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„ E f antDreh ' s ' rum ! kunthuS
Offnad

( Von Alfred Schmid . Raiezee aüert
2 hat mi

ö „Deixelir träumte einmal (es kann einem nicht flügler in ſo hervorragendem Maße eigen iſt , übthauern
dummer träumen ) ich ſei über Nacht in ich mich ohne Zögern in der Benützung dieſer hertſenau

wißt

Glotzaugen und mit garſtigen Haaren an den bekrallten

ihr , in ſo eine Brummerin mit abſcheulichen

ſechs Füßen . Aber merkwürdig ! Dieſe für meinen

bisherigen inneren und äußeren Menſchen doch nichts
weniger wie ſchmeichelhaft ausgefallene Veränderung ,
ſie verurſachte mir weiter keinen Kummer . Mein

Fliegengemüth erſchien mir jetzt gänzlich frei zu ſein
von all ' jenen vielerlei Sorgen , Wünſchen , Hoffnungen
und Befürchtungen , wie ſie ſonſt mein ehemals menſch —⸗
liches Herz bewegt hatten , und an Stelle dieſes Bal —
laſtes war das Gefühl einer unbeſchreiblichen Wurſtig —
keit getreten . Ich hätte mit jenem Handwerksburſchen ,
welcher ohne Felleiſen und ohne das nöthige Klein —

geld in der Taſche doch luſtig die Straße einherzog ,
fröhlich in das Lied einſtimmen mögen :

„' s iſch mer Alles an ' s , ' s iſch mer Alles an ' s
Ob iGeld hab ' , oder kan ' s .
Wenn i Geld hab ' , kann i grob ſein ,
Wenn i kan ' s hab ' , kann i ' sa ſein .
' s iſch mer Alles an ' s , ' s iſch mer Alles an ' s
Ob i Geld hab' , oder kan ' s ! “

Und die nun weiter auf dieſes Lied folgende philo⸗
ſophiſche Betrachtung des Stromers , auch ſie kam
meinem Muckenſchädel recht vernünftig vor . Ich
ſummte unwillkürlich dem Menſchen Beifall zu , als
er in folgenden geiſtreichen Reflexionen über ſeine
eigene werthe Perſon ſich erging :

„ Was ſcher ' i mi um mi —

J bin ſo gut , wie i,
So an Kerle , wie i bin ,
Kann i noch lang ' werde ! “

Ja , Ja ! auch ich war bodenlos leichtſinnig geworden !
Meine Verwandlung und die damit verbundenen Ge —

fahren ( jeder Spatz war ja jetzt für mich zum tod⸗

bringenden Ungeheuer geworden ) , mir —alles tout
egal . —

Der behagliche Leichtſinn meiner Muckennatur
wurde aber noch überboten durch eine kaum zu be⸗

zähmende Neugier , d. h. durch einen unwiderſtehlichen
Trieb , mich in Dinge zu miſchen , die mich doch als

Fliege eigentlich von Haut und Haar nichts angingen .
Darum freute ich mich auch wie närriſch ob meiner

zwei glashellen Flügel , welche meinen blauſchwarzen
Leib noch immer ſittſam bedeckten . Aber mit der

Zähigkeit und Ausdauer , welche meiner nunmehrigen
werthen Verwandtſchaft aus der Sippe der Zwei —

eine große ſchwarze Fliege verwandelt worden , lichen Beigabe zu meinem plumpen Körper , und endlichynſt k
nach einigen Anſtrengungen — hei ! wie flott ging ' s dchtetter!
hinauf in den blauen Aether , hinaus — auf die luſtigß
Forſchungsreiſe .

Oha ! Bums ! ! — Pfui Kukuk ! da meineworden
Kopf gleich garſtig angerannt ! Nun liege ich aufriſch ,
meines Körpers Kehrſeite und ſtrecke alle ſechs Bein anbeiße
von mir . Na , der Tag fängt gut an ! — Hel

Will doch ſehen , wo ich denneigentlich hingerathethort ur
bin ? Ach ! nicht übel ! Wie mir ſcheint , befinde

i

mich da ganz famos eingebettet in der weichen Faltſozllig
des ſchwarzſeidenen Buſen - Fürtuchs ? einer jungen , bild

hübſchen Markgräflerin , an deren für mich allzuweit vor

ſtehendem Haubenflügel ich, im unbändigen
§

er kle

Blitzäu
Hab

icdie 2

wird b

blaß
Flugeiferl 5 meiner

dahinſauſend , vorhin ſo unſanft angeprallt ſein mochtewie i
Dem Rosmarinſtengel , und mehr noch den ſogpopper

„ Wohlſchmackerli “ ( Calicanthus ) , wovon das lieblich Keil
Dorfkind als Zuthat zum So
falls einige Blüthen an den Buſen

ſtgewand eben⸗

geſteckt hat , ent⸗
ſtramn

mit de
ſtrömt ein ſtärkender Wohlgeruch , der mir ſchnelltenden
wieder auf die Beine hilft . O, dieſer Geruch ! lenſtraJ

Nun , was ſo ' ne Brummfliege über Gerüche denktſmeskitt
braucht Niemanden ernſt oder gar übel zu nehmen h hal
Darum ſag ' ich ' s frei heraus : Mir iſt der Duft je
unſcheinbaren Topfblumen , welche von den Dorfſchönen
bei feierlichen Gelegenheiten von jeher gerne an ' s Mieder

geſteckt werden , viel lieber geweſen , wie jene dur

dringenden Odeurs , wie ſie manchmal den Boudoirs

cherei

weit ge
der S

Linden

hard
der Stadtdamen entſtrömen . Ja , es iſt etwas eigenes Sat
um den Geruch ! Der bekannte Seelenriecher hat gar iſt ja a
nicht ſo unrecht mit ſeiner Theorie . Der Geruch Höhe
kann thatſächlich Stimmung machen . Im Geruch ein ſe
wie in der Muſik , liegt gewiſſermaßen die Seele der iſts g—Erinnerung .

4 ihm d
Richtig ! So iſt es ! Das ſtramme Mädel , welches

unter dem feierlichen Geläute der Glocken zur nahen
Kirche ſchreitet und ahnungslos mich häßliche Muck verſtar
im Fürtuch mit ſich herumträgt — hm, hm ! Sollte Paar
ich es nicht kennen von früher her , aus der Zeit Ab.
meiner Zweibeinigkeit ? Warte nur ! Ich rieche .

Hm, ja ! Rosmarin ? Das erinnert an die GegendDas
ſo zwiſchen Freiburg und Müllheim . Und — Cali -

bei der

ſumm

richtig
„Gott
nicht

Ge

dieſen
M,We

* Unter „Fürtuch “ iſt hier das von den Markgräflerinnen
leicht und gefällig über der Bruſt zuſammengeſchlagene und
dann in der Taille wieder zurückgebundene Umſchlagtuch
meint . Auf dem bad. Schwarzwald dagegen verſteht man
unter „Fürtuch “ oftmals auch die Schürze .

hahn

ſeiner



der
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Ahbard

iſt ja auch wacker in di

— Ei, dal fällt mir unter Anderem

n, Krotzingen , Seefelden , Buggingen und

n. Alleweil hab ich' s! Die Seelenriecherei

darauf geholfen . Das Mädel kann beim

ma anders ſein , als des reichen Eulen⸗

Mar Dings da droben ! So

au braucht ihr ' s nicht
t kommt ſie mir mit dem

Wie ſich die aber gemacht hat. Ja , ja !

ihren

ganz

zu wiſſen , wo ſie her iſt

AlleMu enwedel

Aus

blauen

Jungfer ge

Fuchtel mit

ſtattliche
olondhaarigen

ezr Fiaet e eit n

guckt auf den Boden , als müßte ſie die Pflaſterſteine

Dahinter ſteckt dahinter ſteckte

That etwas , und weil ich das , dank meiner

Naſeweiſigkeit und der uns Mücken verliehenen Gabe

des Gedankenleſens alles haarklein ausgekundſchaftet
habe , ſo will ich es euch zum Beſten geben : Nämlich ,

Warei , die hatten ſich einſt bei

einer Tanzerei , wie das ſo geht , ein bischen tiefer in

die Augen geguckt , als gerade nothwendig geweſen
wäre . Davon ſind beide herzkrank geworden . Wißt

ihr , ich meine ſelbige Herzkrankheit ,

ine

zählen etwas ! Ja ,
zu der

der Gerhard und die

die keir

tgeLge

indemaier

Ar0

öhe gegangen ! Un

Le dei iſt ' s s muß ihm der Neid laſſen . Wie

ihm der Schnurrwichs gut zu Geſicht ſteht , der ihm
welches bei denGrenadieren in Karlsruhe gewachſen iſt. Humm ,

% ſumm ! Da ſagt mir nun gleich mein bischen Mucken⸗
e

Much verſtand : Der Gerhard und die Marei , das wär ' ein
Sollte Paar zum Sehenlaſſen .

Aber was iſt denn das ? Geht der dalkete Bub '

richtig an meinem Goldmädel vorüber , ohne auch nur

„ Gottwilche ! “ zu ſagen . Nein , ſo was ! Aber , iſt er

nicht auch roth geworden bis hinter die Ohren ?

Gelt , nun weiß ich doch , wie viel die Glock ' bei

dieſen Zweien geſchlagen hat .

Warum ſchaut er aber grad ' nu

hahn dort auf der Kirchthurmſpitze

ſeiner Herzallerliebſten vorübergeht ?

nach dem Gockel⸗

wenn er ſo an

Und ſie , ſie

Doktor ein Rezept verſchreibt und die nur der Standes⸗

beamte und der Pfarrer zu heilen im Stande ſind .

Zum Heirathen gehören aber nicht nur , wie man

ſo allgemein annimmt , Zwei , ſondern in den meiſten

Fällen gehören dazu ihrer Sechs , manchmal ſogar

noch mehr . So iſt es auch dem Gerhard und der

Marei gegangen . Die jungen Leutchen waren zwar

merkwürdig bald einig , aber —, ja jetzt kommt das

„ aber “ , ſonſt wäre es ja keine richtige Liebesgeſchichte .

Ihr müßt wiſſen , Mareiles Vater war einer von den

ſog . „Schlitzöhrigen “, einer von Denen , die bei allen

Dingen immer gerne das Bett bei fünf Zipfeln

nehmen möchten . Für die Sprache de S hatte

der reiche Eulenbauer abſolut kein “?

ihn war Alles in der Welt , auch



— Geldgeſchäft
J2 mehr ſich dabei verdienen läßt ,9 * 8

deſto beſſer . Hätte der Ger
erben gehabt , ja ,
geweſen , denn der

en Bollenhof allein zu

denn wär ' s dem Alten ſchon recht
of gehört nicht

zu,
den kleinen , er

Aiſt gut und Snährt ſeinen Mant Aber die Mutteri
zwiſter waren auch da , und gerade

Haas im Pfeffer
dem Geſtändniß Mareis n achfolgender

e Einwilligung ſtrikte
bhängig , daß der Bollenhof dem Gerhard

Su erden
alte Mutter Gerhar N

ſchwiſter aber ſollten ein für alle herden
und vom Hof abziehen .

Nun hat C6 d einer Mutter und ner
Ge

eſchwi ſtern allerbeſten Einvern

ſprochen , daß

Grund und 1
jewachſen war , in keiner Lage des Lebens , möge

kommen , was da wolle , verkümmern der gar entziehen
werde . Sie wollten alle , Mutter und Kinder , in
Liebe und Einigkeit ſolange zuſammenarbeiten , bis
auch die Geſchwiſter einmal durch geeignete Ver —
bindungen ihren eige Herd zu gründen in die
Lage kommen werden . Die Anhänglichkeit der Linden⸗
maier ' ſchen

Geſchwiſter untereinander und die kindliche
Liebe , mit der ſie alle an ihrer alten Mutter hingen
ind dieſe verehrten , das war in der Gegend förmlich

0 Sprichwort geworden . Darum kein Wunder ,
wenn ſich die Lindenmaier' ſchen dem Anſinnen des
Eulenbauers wi derſetzten , und wenn gerade auch
Gerhard , ſo groß ſeine Liebe zur Marei war , doch
mit aller Feſtigkeit erklärte , er könne und wolle das

3 Mutter gegebene Verſprechen nicht brechen .
„ O Gerhard , gib dem Vater nach ! “ Hatte damals

in tauſend Aengſten das ſchöne Mäd e
zugeflüſtert . kennſt meinen Vater noch nicht
genug . Was ſich der einmal in den Kopf geſetzt
hat , von dem weicht er nicht ab. Später , wenn ' s
nur einmal zwiſchen uns richtig geworden iſt , ſieht
man wieder , was zu machen iſt . mein
Vater dann eher um

all r Heiligen willen , nur nichts als „ ja “ geſagt ! Sieh ' ,
in Ewigkeit nicht uſammen ,

chen dem Geliebter

Vielle cht läßt
mit ſich reden ! Für heute

F. ſerA. ceW kommen

npein . Hier dasU
und Geſchwiſter

er wählen Wie
yvluß! Doch er war

licher Char

blieb. Al d

richtig lieb hatte 1
geliebt wä

gerechnet hatte

erträ

auck tig , zun
Als Gerhard

Berha ndlungen ſich
M 1 7zutrat und

„ Wir wollen dennoch ſammenen ?
· bis mer S in Val

kommt “ da hrte ihn das kädchen ar 5 4 inge
f: „ Rühr ' mick u haſt mick ‚
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klein bischen liel hal IHWas

nals war ein tiefer Riß d d
der jungen Leutchen gegangen War doch Jed
Anderen ül

rzeugt,
daß der heil f
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15 1 reck

un
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nachgejamm kein guter

Geiſt den vernünftigen Gedanken eingeben ch
Opfer der wohlerzogene Burſche der Kindes - angefa

pflicht gebracht hat ja hatte bringen müſſen ? eidet
nein , und die heutige Beg ig vor der Kirche, f dr

war die erſte der ſich ſeit jenem Vorfall gefliſſentlich noch R

Meidenden . Keir nn dieſe Begegnun
heute alte Wunden auf 4

bluten machte . Mir nt

meinem 38 Ein Dr
*als Ygeiſterhaftes Weſen verſöhnend einzugre ind

hat ſich — bemächtigt und „ brumm , ſumm , w

dreh ' s rum ! “ ſo raune ich, nachdem ich meine F§ an

werkzeuge wiederum in Thätig habe , zue
15

der Marei und ſpäter dem Ge n' s Ohr. Ich Ja ,

— 0unterdeſſen die Zwei eingetreten waren und den
ihnen zuſtel Plätzen Platz genommen hat

I 118 ＋die andere bri frech ur b
aber deßhalb auch mit hypnoti⸗

brumm , ſumm , dreh ' s
S ute gerneSo ähnlich lauten heute ger





von Deinem Mitmenſchen gekränkt oder hintangeſetzt ,
will Dein Herz deshalb in bitterem Unmuth oder

gar in heißem Zorn aufwallen , ei, ſo drehe doch
allemal den Fall zuvor herum ! Lege Dir in
aller Ruhe , ehe Du handelſt , zuvor recht gewiſſenhaft
die Frage vor : „ Wie würde jetzt wohl ich geredet und
was würde ich gethan haben , hätte zufällig ich
mich in der Lage des Anderen befunden ? “

„ Summ , ſumm , dreh ' s rum So brumme ich,
von den zündenden Worten des Pfarrers auf ' s höchſte
begeiſtert , auf ' s Neue der Marei in ' s Ohr . Und es
muß endlich gewirkt haben , denn ein paar dicke
Thränen rollen auf ihr Geſangbuch und ein langer ,
inniger Blick ſucht und findet den Platz , auf welchem

Gerhard ſitzt

„ Brumm , ſumm , dreh ' s rum ! “ So umſchnurre
ich gleich darauf wieder dieſen . Auch bei
mein Mucken⸗Liedchen gewirkt z

tzt ſchon freundlicher

ihm ſcheint
u haben , denn er ſchaut

hinüber nach dem Platz , wo
die Mädchen ſitzen . Sie herüber Beide

werden roth

Für 8 igt *
ae M br 9

. zuſor gen nn R
bald all fertig we

N härt
h mir dock vorgenommen 0 8

nbauer mit 1 Hom Geſumm uns SohVYUuUmn

zu machen
o IRher Fiohinweg über di

blätterreichen

ßmarinſtock und unten im Gar

8⸗Strauch . An dem fr

nzen erkannte ich di0
S

„ Brumm , ſumm ! “ So ſi

unange lopft und unangem
be des Ger walt igen.

wie ein Ger

Vor 1 auf dem blank geſcheuerten und mit
weißem Sand überſtreuten Stubenboden aber liegt ein

nen⸗
rahl fällt , in deſſen Glanz ſich die Sonnenſtäubchen

auf⸗ und abbewegen . Wahrſcheinlich iſt der Bauer
Leſen des Briefes eingeſchlummert , worauf der —

ſelbe ſeinen Händen entfallen iſt . Ich habe zwar ,
wie alle Fliegen , weder Leſen noch Schreiben gelernt ,
bin aber , wie ihr bis jetzt an mir wohl bemerkt haben

werdet , doch eine nicht ganz gewöhnliche Mücke , viel⸗

Brief , auf welchen durch das Fenſter ein heller
ſt

56 * —

mehr mit allerlei zauberhaften Gaben

Ich kann euch deßhalb ſchon verrathen , was
Brief da auf dem Boden geſchrieben ſteht
lautet ungefähr alſo : ti

„ Wenn der Eulenbauer meint , ich laß mich vol —
ihm über den Löffel barbiren , ſo iſt der Herr Vettel Jetzt
zu ſpät aufgeſtanden . Mein Joſef braucht nur difetz
Finger auszuſtrecken , 0
Mädel , ſo gut oder noch viel beſſer , als der Eulenfurchtbar
bauern Marei . Entweder , es bleibt bei den 40
welche die Marei am Heiraths
oder aus dem Handel wird

mein Schreiben ſchließen

grüßen

Sgerüſtetlinem ſti

in deuden Reit

00 M hbgezielt
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en
hlich ee *ich Der Alte ih und hörte einfach wird ſi
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mehr ich im Zimmer auf un abl de

brummte und mein Liedchen ſummte , zuweilen ˖
Ungeduld auch meinen Kopf — bums ! — an den bleil

Fenſterſcheiben aufſtieß , deſto feſter ſank der Menſch in Tagen k
des Morpheus Arme und deſto größere Klötze ſägtt Für
er

mtKabezr
m Schnarchwerkzeug herunter . alt g

arte, “ dacht ich , „ Dich krieg' ich ſchon!
1“

Vor⸗ an den

ſicht 'g ließ ich mich auf eine kahleStelle ſeines me
tigen Hauptes hernieder und nun — heraus mitſ die 40
dem Saugrüſſel ! Gelt Alter , das kitzelt ? Jetzt aber“ Ich
aufgepaßt ! Schon machte die Kopfhaut des Schlafenden gegen e
krampfhafte Bewegungen . Mir war ' s als ſitze ich auf neueſten
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„Guck, Gerhard “ , ſagte gute Frau , „ es drückt „ Summ , ſumm ! Dreh ' s rum ! “ brummte ich, flo der Küemir noch das Herz ab, daß Du mit der Marei ſo aus — trotz meiner Müdigkeit auf und ſetzte mich in de agte zuäder gekommen biſt . Ich meine halt immer , die Aufregung gerade auf Gerhards Naſe , der mich zungehen ziSach ' hätte ſich noch machen laſſen , wenn nur ihr Dank dafür , wie heute ſein Schwiegervater in speſſei unteZwei einig geblieben wäret . “ um ' s Haar abgemurkſt hätte , wenn ich nicht flinke weiter 1Gerhard wurde verlegen und ſagte au sweichend: geweſen wäre , wie er . zerhard„ Mir wäre das ja ſelbſt am liebſten geweſen , Du Nachdem der undankbare Menſch einigemal heftiſglles Aweißt aber doch , Mutter , wie mir ' s das Mädel ge⸗ nach mir geſchlagen , dabei aber immer fehl getroffer Berſtanmacht hat ! “ hatte , gab er zur Antwort : „ Ei wie gerne wollte ichlomme„ Du ſollteſt das nicht ſo ſcharf nehmen , Bub ' ! Du mit Marei reden , aber es wird umſonſt ſein Unddann hemußt das Ding ' mal ' rum drehen und Dich ein weißt Du , Mutter , zum zweitenmal möcht ' ich mir ' “ Mar
nicht wieder ſo machen wollte
laſſen Sie hat mich

ja ſelbigsmal wie einen Ar
Hund abfahren laſſen

und
j

0
es, wirbt des Protzen
bauern Joſef um ſie
da kann doch ich nim
mer . “ — woller

„ Sag ' einmal , Bub/ein Für
haſt Du t daslſie ode
Mädchen noch immer aus ſein
lieb ? Weißt Du , ſo geſchlof
von ganzem Herzen lieb beſchäm
daß Dir gar keine An' ⸗ für ſi
dere e gefallen kann ſer Gar
und Du meinſt , nur Mädche
g' rad Die müßt ' es lich nic
ſein ? Mir

Mutter , darfſt
Dein Herz ganz ohne
Rü

3 ausſchütten .

„Ob ich die Marei
kieb habe ? O Mutter
leinen Menſchen , a

Dir , hab ' ich

wie die und —

. Weiter kam Gerl
Bischen in Mareis Lage verſetzen . Gerade , weil ſie ſeiner Rede nicht , denn zwei weiche Arme um faßteen ihr ganDich ſo gern hat , 5 ſie , Du von hinten 1droſigedLippen verſchloſſen ihm den Mund . peinlich
ein Opfer bringen könner

9
aufſchaute , da ſah er Marei leib hr du

größte Opfer , das ſich nur äßt, ganz gewiß die während dieſer richtigauch für Dich gebracht . “ yn ſcheinbar unerwartet ein⸗ Ihr ,
„ Dann ſie aber nicht ſo wüſt gegen mich Vaters

thun ar das Wol
„ E noch nicht ! Das W mit Kirche

igt hr ngehört zu verſ
Ma iſender Wie es ſo gekommen, will ich euch erzählen daheim

uälte He 5 prechen Von der Kirche zurück , traf Marei ihren Vater geſehen
aß Du wieder u ei reden wir Guck! Ich u mung. Raſch in Wort u mit ta

das d hte 8 ir Dich iſt und daß Tl ſich in allen jen des Alles
1 N ſer lü ＋ G „ wir 6 ˖ 18 1 * N

werde

Als



jetzt auf dem Spiel !

peinlichen Lage gedachte — Mutter .

durfte Marei überzeugt ſein , daß ihr Kommen

htig verſtanden und richtig beurtheilt werden würde .

er guten Frau , wollte ſie 9 Auftrag des

überbringen und ihr das Weitere anheimgeben .

lwiſſend , daß die ledigen Burſche nach der

je ſich noch eine Zeit lang unter der Dorflinde

zu verſammeln pflegen , beeilte ſich Marei , dem Gerhard
daheim zuvorzukommen . Es iſt ihr dies , wie ihr

geſehen habt , gelungen und Frau L zindenmaier hatte ſie

mit tauſend Freuden aufgenommen . Sie ſolle nur

Alles ihr überlaſſen , hatte ſie zu Marei geſagt , dann

ſicherlich zum Guten wenden .
f

ard nach Hauſe kam , da

ſchmaus erhaſchen zu können .

Und wie reich ward bald darauf der Tiſch gedeckt ,

um den eine kleine , aber glückſtrahlende Zahl von

Menſchenkindern, ſich gemüthlich verſammelt hatte !

Ich ſchwelgte förmlich im Ueberfluß .

3 —
brachte mich aber heute zum drittenmal in

densgefahr , denn als ich mich da auf dem mit Wein ,
fee und Schmal zküchle reich bedeckten Tiſch etwas

doſe, bald vom Weinglas naſchte , da rief der Eulen⸗

—
muer , als er gerade ſeinem überglücklichen Tochter⸗

un zugetrunken : . ‚Seht einmal die freche Schmeis⸗
muck ! Schlagt das Bieſt todt ! “

Ich aber dachte : „Jetzt iſt ' s hohe Zeit , daß ich mich

aus dem Staub mache ! “ Ich ſummte und brummte



nochmals : „
künftiger

n Ur Leutchen , wenn ihr in
leben nicht immer einerlei
und es nicht aus
immer den ſrum und

n Ehe
nung ſeid —

ſo dreht nur
uch, ehe ihr

bleibt das

Fall
zu pochen und zu händeln an —

fangt , was thät ich jetzt , wenn ich in deer Lag
des Andern wäre ? “

eurem

Mei⸗

fragt

Ich

Maul 9Ulen

wette , ihr laßt dann dumme

Achtu
ſein und die Liebe

euch die C

letzten bſchiedsblick auf 8 re „ wünſch
ihnen in 3 — Gottes reichen Segen und flog , b
friedigt von meinen heutigen Heldenthaten , fröhlit
ſummend in die warme Abendluft hinaus

Das Säckleſtrecken .

. mainſch Fr r,“ ſagte der Waſſerſteffe
ſeinem Kum Spielkamerad . d' rerud „d

tt mit ge' Säckle
liederlicher Tropf, “ ſagt drauf de

titmache thu i doch ! “ „ Allo hopp ! “
Steffe , „bis hinnere komme , iſch

tt . “ Drauf tranken die ihr
aus und trollten fort

Ganz abſeits im hinten im ſogenannten

)
1 0

es beim Naziee
.Aus einen N

nan

He hat der Nazi ein

gethan , wovon der

kamen nun die beiden
an. Zunächſt galt

1 zu tr
ſffen

und dann
enſo und Brauch den Spaß

zuszuführen Frieder ſchlich ſich in den Schopf und
nahm von dort eine Stange . An dieſe befeſtigte

effe einen Sack , worin ein Br befand
Dieſer lautete :
„ Guten Abend , Ihr Metzelſupp

Wir
haben

J.
chweit dazehört , Ihr habet geſchlachtet ein 8 n; da

möchten wir dabei auch ſein Eine?s zurf die be
mal um den Ofen geht zum Fenſter
eine tapfere Bratwurſt ſein . Ein vom
Tiſch hinauf an das Dach , drauf
ſteigen kann über den Bach , dazu einen feiſten Schunken ,
mit dem 8 wir nach Hauſe klunken . “ u. ſ. w.

das

Rippſtück
damit man

muß

bis

Hieran reihen ſich komiſche Wünſche für den Bauer ,
die Bäuerin , den Knecht , die Magd bis zum
buben , welche aber nicht

zugeben ſind .

Vieh⸗
hier wieder⸗gut im Wortlaut

nann in

zu
Socke⸗

von dem nebenſtehenden Kriſewa Eben
wieder , nachdem er die Bratwur igeſchi
mit dem Glaſe z1 und t, als hinter il

Schlag olgte, d 64 Butzer hen zu ch
rz ten und Naz übt rügan Kreuz

ſtock herein . Steffe und Frieder hatten
die Achtloſigkeit Chriſtians Stange mi
dem Säckle etwas unſanft niederfallen
laſſen und ſich

Roth vor r auf und
ſchreit zum Fen Kaib , Trop
luſiger , liederlier , wo ſchteckſch denn , was han id
gſait zu d' r ?! Gell , du heſch mit
Kaibe abkartet ? “

Der alſo Gerufe
Urſache ſeiner Pflie
Bibian zugleich vor dem Fenſter .

an
dene verflu ecll

mit der

der
unſchuldigen
rothbackigen

„ Ja was iſch denn bigott los , Buer ? “ ſagt der
Chriſtian , „daß Ihr ſo uf aimol us em Hüsli ſin ?“

So Kaib, luſiger , des frogſch no ? “ ſchimpfte der

onsfe9g behält 9
ch eim

Trutzen unNazi we

auf die

ſakra ! “

doch uf

deyl

Nazi d

4

unterbr

der auf

Ob
f
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